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ZUM SONNTAG .

Die ZünOung
Es ist kein leeres Reden und kein Propa¬

gandagetön, wenn Physiker , Theologen und
Philosophen davon sprechen, daß wir an einem
ungeheueren Einschnitt der Geschichte stehen,dem Anbruch des Atomzeitalters .
Dieser Einschnitt ist tiefer und bedeutender
als der, da der Höhlenmenschzum ersten Male
die Macht des Feuers entdeckte und sich
dienstbar machte.

Wir haben erkannt , daß Stoff = Kraft,Materie = Energie ist. Nicht nur das dem
Kraftfahrer auf Marken zugewiesene Benzin
ist „Kraftstoff“

, sondern ebenso jeder andere
Stoff : Wasser , Sand, Erde, Luft . Ungeheuere
Mengen von Kraft liegen in den kleinsten
Mengen jeden Stoffes . Die Pappe einer Eisen¬
bahnfahrkarte würde genügen, um einen lan¬
gen D-Zug mehrmals um die Erde zu treiben.
Mit einer Handvoll ikhnee könnten wir unser
Wohnhaus ein Jahr lang heizen , eine Tasse
Wasser könnte ein großes Kraftwerk mit einer
Leistung von 100 000 kWh sechs Jahre lang
versorgen.

Der Mensch hat zur Zeit bereits den Schlüs¬
sel in der Hand, um diese Kräfte freizulassen.
Wenn einmal nur die Atomkerne eines Ele¬
mentes aufgebrochen sind, können mit den
freiwerdenden Kräften auch die anderen Ele¬
mente zerlegt werden.

Diese Kräfte können ihm ein herrliches
Leben bereiten . So schildert ein Gelehrter die
Atomstadt der Zukunft : „Sie wird den Ein¬
wohnern das Höchstmaß an Komfort und
Wohlbefinden geben . Die Straßen werden 50
bis 100 Meter breit sein . Die Gebäude werden
weit voneinander liegen. Es wird keinen ande¬
ren Rauch geben als den, der von offenen
Herden und Kaminen kommt, wo man nur der
Gemütlichkeit wegen heizt und nicht der
Wärme wegen. Wir werden so viel Wärme¬
energie haben, daß wir sie dazu anwenden
werden, den Schnee schon im Fallen zu schmel¬
zen . Es wird viel und billiges Holz geben , denn
wir werden kein Bauholz brauchen. Gärten
und Rasenplätze werden einzigartig prachtvoll
sein , denn mit Hilfe der Atomenergie werden
wir Düngemittel usw. erzeugen, die weit wir¬
kungsvoller sein werden als die , die wir heute
haben. Wir werden Blumen haben, die heute
nicht existieren ; denn die Atomkraft kann die
Formen der Gewächse ändern . Es wird große
Mengen von Parkanlagen , Spielplätzen und
Erholungsstellen geben , denn wir werden eine
beinahe unbegrenzte Freiheit bekommen. Nur
wenige Menschen werden arbeiten, und nur
einige Stunden täglich, und zwar nur mit
leichten Aufgaben in den zentralen Atom¬
kraftwerken , die alles liefern , was man zur
Wärme, für Licht und Kraft braucht , und dies
so billig, daß es nicht einmal wert ist, den
Preis zu erwähnen . Da die Atomenergie viel
wirksamer ist als die anderen Energieformen,
werden die Fabriken nur einige wenige Stun¬
den wöchentlich arbeiten, um mehr Waren zu
produzieren, als wir anwenden können. Man
wird neue Metalle, Stoffe , Nahrungs- und Ver¬
kehrsmittel herstellen . Heute sind wir die
Höhlenmenschendes Atomzeitalters.“

Das Atomzeitalter hat aber an¬
ders angefangen : Mit einer Rauch -
und Feuersäule in Höhe von 15—16 km, mit
B7 150 Menschen , die tot darunter lagen. Das
war 1945. In den letzten 5 Jahren sind die
Forscher nicht untätig gewesen. In der Wasser¬
stoffbombe platzt zuerst die Uranbombe, die
Millionen Grad Celsius entwickelt als „Zün¬
der“ . In dieser unsagbaren Hitze wandeln sich
die Wasserstoffkerne des Bombenmantels zu
Heliumkemen. Bei dieser Umwandlung wer¬

den Energien frei, die Menschen und Ge¬
bäude in 100 km Umkreis „flachlegen “ .

Die ganze erschütternde Tragik
des menschlichen Schaffens und
Erfindenstritt hier z q T a g.e . Jenes
freundliche Bild der „Atomstadt“ , das durch¬
aus kein Wunschtraum zu sein brauchte und
dagegen die Wirklichkeit: Ein riesiges Toten¬
feld . Teuflische Mächte führen dem Men¬
schen die Hand , daß ihm alle seine Erfindun¬
gen und Fortschritte zum Todesfluch werden.

Am Menschen liegt’s . Gibt es nicht für das
Wesen des Menschen , für sein Herz, sein Le¬
benszentrum solch eine „Initialzündung“

, die
seinen Kern umwandelt, daß seine ver¬
fluchten Hände gesegnete Hände
werden ? Die Entwicklung der Technik
stellt dem Menschen ein unausweichliches Ul¬
timatum : Wandlung oder Selbstvernichtung.
Guter Wille , Furcht vor dem Spielzeug in der
eigenen Hand, Konferenzen, Abkommen kön¬
nen keine Grenzen setzen. Im „Kem “ muß die

Nur wenige Minuten dauerte der eigentliche
Guß , aber sie waren erfüllt von eigentümli¬
cher Stimmung und Spannung. Das graue
Licht des Morgens , das durch die Fenster der
hohen Gußhalle sickerte, trug dazu bei , die
Atmosphäre des Geheimnisvollen zu erhöhen.
Denn dort, zu Füßen des mächtigen Ofens ,
in dessen Innern es brodelte und brauste ,
glühten Holzkohlen in den schmalen, sich
verzweigenden Gußkanälen des festgestampf¬
ten Bodens . Drinnen, im Kessel, nahm indes¬
sen die glühend kochende Masse des Erzes,
als sei sie selbst kein Metall mehr, sondern
zu flüssigem Feuer geworden, einen fast sil¬
bernen Schimmer an.

Rund um die Grube -standen die Gäste. Nur
die Kanäle und die Gußlöcher ließen erken¬
nen, wo in der Erde die Glockenformen ein¬
gebettet lagen, und als dann die Gehilfen
des Glockengießermeisters, bärenhafte Hand¬
schuhe an den Händen, die glühende Kohle
aus den nun vorgewärmten Rinnen räumten ,
als dann der ergraute Meister die lange, spieß¬
artige und an der Spitze gebogene Stange in
die Fäuste nahm, um den Zapfen einzusto-
ßep , konnte man meinen, um Jahrhunderte
zurückversetzt zu sein . Denn die wenigen
Neuerungen der modernen Zeit haben nichts
an der Art , an dem Brauch und an der sich
von selbst einstellenden Feierlichkeit geän¬
dert , in der seit einem Jahrtausend in Europa
Glocken gegossen werden.

Mit entblößtem Haupt entbietet der Meister
seinen kurzen Glockengießerspruch. Schwei¬
gen ist eingetreten, fast eine Art Ehrfurcht ,mit Spannung gemischt. Aber kaum sitzt das
Käppiein wieder auf seinem grauen Haar,stößt der Meister zu , und dann stürzt aus dem
Ofen der golden glühende Strahl des Metalls,
der wie ein schmales Rinnsal eilig in der
Rinne voränschießt, immer stärker anschwillt
und eine jäh aufsteigende Hitze erzeugt. Aber
ruhig, bei jedem Griff und bei jeder Bewe¬
gung beherrscht, hantieren die Gehilfen an
ihren Plätzen, da es ja jetzt auf äußerste
Wachsamkeit ankommt Wie die Gesellen
Vulkans in seiner unterirdischen Schmiede
sehen sie aus , vom glühenden Widerschein
des Metalls und plötzlich aufschießenden
grünlichen Stichflamen überzuckt. Auch die
Reihe der Gäste, die ringsum an der Ab¬
sperrung stehen und unwillkürlich ein wenig

Wandlung geschehen . Gleichzeitig mit der
äußeren Entwicklung muß die Wandlung im
Kem vor sich gehen .

„Ich bin gekommen ein Feuer anzuzün¬
den . . .“ hat der Gottessohn vor 2000 Jahren
auf der Erde verkündet. Da ist der Beginn der
Initialzündung. Diese Zündung, die den Kern
des Menschen verwandelt , setzt ein bei den
ersten Worten seiner Predigt : „Tut Buße !“
Nur der Mensch , der in der Verantwortung
vor Gott steh<! entrinnt dem Fluch der Ent¬
wicklung .

Es ist eine falsche Ansicht , daß die Entschei¬
dungen nur in den Händen der großen Männer
liegen . Diese sind ja nur die Repräsentanten.
Sie liegen im Kern eines jeden, der Menschen¬
antlitz trägt . Deshalb sind die Jünger Christi,Christenmenschen, die in der Buße stehen,etwas ungeheuer Wichtiges auf dieser Erde.
„Ihr seid das Salz der Erde, ihr seid das Licht
der Welt .“ Baudis . P.

zurückweichen , wird von dem Gluthauchüber¬
flogen .

Denn schon stürzt der züngelnde Glutbachin den Trichter, der rasch gefüllt ist und des¬
sen Abfluß nach unten, so lassen wir uns un¬
terrichten , sich bis auf Daumendicke verengt.Schon ist die schmale , ausgemauerte Furche
bis an den Rand gefüllt, wo das Metall
beinahe überzulaufen scheint . Und schon
weicht auch die Luft mit einem hastigen, puf¬fenden Pfeifen aus der Glockenform . Gewin¬
kelt , um von dem grellen Schein und der
Hitze nicht geblendet zu werden, halten die
Gesellen ihre Arme vor die Augen , wenn sie
auf den Boden blicken . Mit kleinen Schilden
aus Blech schützen sie sich gegen das auf¬
sprühende Gemisch , das dünnflüssig wie Was¬
ser ist und das eben noch einer Hitze von
1200 Grad ausgesetzt war. Wie Dukatengoldschimmert es . Aber es sind nur 78 Teile Kup¬fer und 22 Teile Zinn .

Jetzt , während das glutende Bächlein in den
Hohlraum zwischen Kern und Mantel hinab¬
strömt, zerschmilzt dort dir wächserne Haut
der Glockenform und ihrer Verzierungen, und
dieses mit der Luft entweichende Wachsgasist es, das die Gehilfen immer wieder pro¬bierend in Brand setzen und das sich in grün¬
lichen Flammen über den kleinen Windpfei¬fen von selbst verzehrt. Ihre schwarzen , höl¬
zernen Stäbe, die sie in die Glut und dann
über die Windpfeifen halten , flammen plötz¬
lich wie Fackeln auf. Manchmal sind es zwei
dieser gespenstisch wabernden Flammen
nebeneinander, die in allen Farben schillern,wohl einen Meter hoch zucken , von zischen¬
dem Geräusch begleitet, ein erregender An¬
blick , der an die Alchimistengewölbedes Mit¬
telalters denken läßt.

Aber endlich , wenn der Stau in der trich¬
terförmigen Öffnung anzeigt, daß die Form
gefüllt ist, wirft der Geselle seinen Schild
darüber und nun wird, wie bei Bewässerungs¬
gräben in manchen Gegenden , die Rinne zur
nächsten Form geöffnet. Schweiß und Teil¬
chen der Holzkohlenasche haben inzwischen
die Gesichter bedeckt.

Nur acht Minuten dauerte der Guß der gro¬
ßen Glocke, während die kleineren in noch
kürzerer Zeit gegossen waren! Sie werden
nun einige Tage im Erdreich der fast drei
Meter tiefen Grube ruhen und auskühlen, und
langsam wird das Metall in der Tiefe die in

der Rinne gestaute Gußmasse noch zu sich
hinuntersaugen . Wenn sie dann ausgegrabenund ihre mit Eisenschienen umgebenen Män¬tel zerschlagen werden, dampft das Erdreichnoch, das sie umgab, und erstaunt sieht de:Beschauer, daß die Glocken , heute goldenglänzendes Metall, ganz grau ans Tageslichtgehoben werden und ihren Glanz erst durchWasser und Sand bekommen.

Sechs bis acht Wochen Vorbereitung warenaber nötig, um das eigentliche Werk voll¬
bringen zu können, das packende und alles
entscheidende Feuerschauspiel des Gussesund beim Gang durch die verschiedene !)Räume wird offenbar , wie viele geschickteHände nötig sind, es zum Gelingen zu brin¬
gen. Es ist jedoch die ganz besondere Kunst
des Glockengießermeisters, den Glocken einer
ganz bestimmten Ton zu geben, und lächelnd
widerlegt er die yerbreitete Meinung, der Ton
sei durch die Mischung des Metalls bedingt.Es ist vielmehr die Form, die er errechnet
und erdenkt , und hier beginnt das alte Kunst¬
handwerk des Glockengusses wiederum ge¬heimnisvoll zu werden, nicht nur vor dem
rumorenden Ofen , wo unser Meister ehrwür¬
dig anzuschauen war. Er steht , der Erbe eines
alten Kunsthandwerks , am gleichen Platz
wie seine Väter, ein Mann, der die zerstörte
Werkstatt wieder aufzubauen hatte und der
den lang verwaisten Glockenstühlen wieder
ihre Stimmen gibt . Otto Rombach

Hat öae Leben einen Sinn ?
Was ist das Leben? Nicht Geist , nicht Ma¬

terie und doch beides . Wir verstehen es nicht
und quälen uns um seinen Sinn und kennen
es doch nicht. Vielleicht ist das Leben so
schwer aus Einfachheit, denn das Einfache hat
keine Lösung und wir suchen immer nach ihr.
Wir glauben, es in großen Dingen finden zu
müssen, und greifen mit gierigen Händen nach
ihnen. Aber sie bleiben leer.

Das Leben ist das Werk der göttlichen Liebe .
Ein Mensch , der das Licht der göttlichen Liebe
in den niedrigsten Dingen dieser Welt zu er¬
schauen gelernt hat , achtet sich selber und
andere. Für ihn gibt es keine nichtigen Dinge
mehr. Er blickt auf sie als auf Offenbarungen
einer göttlichen Kraft . Jeder kleine Vogel
weiß , wo er sein Nest bauen soll , und beweist
uns damit, daß er seine Bedeutung kennt.
Vermag der Mensch wirklich nicht zu er¬
kennen, worin die Bedeutung, der Sinn seines
Lebens liegt? Wir sind so ' stumpf, so gleich¬
gültig geworden, und doch quält uns die Sehn¬
sucht . Wir schreien nach dem Sinn unseres
Lebens . Erst dann , wenn wir wieder beim
Durchschreiten einer Wiese empfinden , daß
wir bei jedem Schritt eine Unendlichkeit gött¬
licher Liebe vernichten, ein Summen und
Klingen verstummen lassen, wenn wir beim
Töten einer Mücke erschrecken , weil wir er¬
kennen, daß Unwiederbringliches, das Leben ,
vernichtet wird, dann werden wir den Sinn
unseres Daseins erfaßt haben.

Ich möchte nie sagen , unnütz ist mein Le¬
ben . Aber ich glaube, man kann in dieser
Welt dem Guten nicht treu sein , ohne sich
selbst zu opfern. Die Welt erlaubt nicht , daß
man sich selbst lebt. Jedoch im Leben , im
Opfern für andere liegt der Sinn . Die Erkennt¬
nis des Lebens liegt in der Ehrfurcht vor ihm
und der Sinn des Lebens in der Liebe . Sie ist
der Quell des Lebens, der Brunnen der Freude
und Schönheit. Wir wollen nichts lernen als
zu lieben, lieben mit heißem, verstehendem,
helfendem Herzen. Ob wir dann noch fragen
können: Hat das Leben einen Sinn ? C . B .

Der Glockenguß

Toöeseinfamfceit
Behutsam breitet der Abend seine Schin-

gen aus. Es ist, als höre man ein leises Rau¬
schen , es weht von den blauen Bergen der _Alb herüber durch das Steinlachtal. Dann ver- -
lischt das Glänzen an dem hochgewölbten
Sommerhimmel, und sachte beginnen die
Schatten zu sinken auf die Stadt Tübingen,
die sich am Nordufer des Neckars, auf der
Schönbuchseite , Giebel um Giebel emporbaut.
Zuerst fallen die Schatten auf den Fluß selber ,der , zu Füßen der Stadt , seine Ufer auswei¬
tet , so daß er breiter und dunkler erscheint,als jemals zuvor. Es ist, als halte er im Vo¬
rüberziehen an der Stadt seine Wasser an,er hat fast keine Strömung mehr und seine
weite Fläche wird zu einem Spiegel, der wil¬
lig alles aufnimmt und wiederschenkt, was
über ihm ist.

In der Neckarmüllerei ist Konzert. Auf der
gemauerten Terrasse über dem Fluß hängen
an langen Drähten die bunten Lampen unter
den gewölbten Kronen dunkler Kastanien und
spiegeln sich im Wasser . Man kann sich an
der Wilhelmsbrücke, an deren Ende steinerne
Stufen zum Fluß hinabführen , ein Boot mie¬
ten . Wenige Ruderschläge treiben es unter
der Brücke hindurch, in den stillen Teil des
Flusses. Dorthin dringen nur gedämpft und
verweht einzelne Töne aus der Neckarmül¬
lerei , zögernd sinkt der Abend der Nacht in
die Arme, alle Ferne verschwindet, selbst die
Zeit scheint zu ruhen . Die Fenster der Häuser
über dem Fluß werden hell, hoch droben im
Stift , tiefer herab in der Neckarhalde . . .
und über allem, in dem weiten Himmelsge¬
wölbe, beginnen jetzt die ersten Sterne zu
erblühen.

Ganz nahe am Ufer des Flusses ist das
dunkle Gemäuer eines runden Turmes. Wie
still ist es geworden! Von der anderen Seite
des Flusses her , aps den dunklen Schatten
der Anlagen hervor , hört man wohl hin und
wieder Schritte, oder Stimmen, oder ein ge¬
dämpftes Lachen , dies alles dringt wohl über
die kühle, stille Fläche des Wassers , aber fer¬

ner, rerner , wie aus einer anderen weit , wie
aus einer unsagbar fremden Welt.

Es gab eine Zeit , da gehörte dieser runde
Turm, der so nahe am Neckar steht , dem
Schreinermeister Zimmer. Dieser hatte den
kranken Dichter Friedrich Hölderlin bei sich
aufgenommen und ihm eine Stube in dem
oberen Stock des Turmes eingeräumt . Die
erste Zeit , in welcher sich das Herz des Kran¬
ken in wildem, schon sprachlosem Entsetzen
gegen das Unerklärliche aufgebäumt hatte ,war längs vorüber. Jetzt war er wie ein
Träumender. Wie einer, der etwas verloren hat
und er weiß nicht mehr, was, und er muß nun
ratlos hin und her gehen, auf und ab in dem
kleinen Zimmer, von Wand zu Wand , und
kann sich doch nicht mehr darauf besinnen,
was er suchen muß. Ach ! Er sprach nicht
mehr viel , er war still geworden. Sechsund¬
dreißig Jahre hatte das Schicksal ihm ge¬
schenkt . Was für ein Geschenk ! Jahre der
Not , des Ringens , der Emsamkeit, der bit¬
teren Entbehrung. Zweimal nur hatte ihm das
Geschick freundlich gelächelt, das war , als es
ihm den treuen Freund schenkte, der in aller
Not und in aller Enttäuschung unerschütter¬
lich an seiner Seite stand, und zum anderen
Male , als es in seinem Herzen das Licht der
großen Liebe aufbrennen ließ . Drei Jahre
lang hatte dieses Licht die dunkle Not erhellt .
Böse und häßlich war die Szene gewesen,welche ihn gezwungen hatte , wieder in die
Einsamkeit zurückzukehren. Dann war sein
Herz erloschen , ein Gott hatte seinen Geist
gerufen und dieser war heimgekehrt zu dem,
von welchem er ausgegangen war . Seine Dio-
tima starb — er erfuhr es nicht mehr . Schil¬
ler, der Held seines Lebens, starb — er
wußte es nicht. Der Sohn Gustav Schwabs
sammelte seine Gedichte , sie erschienen zum
erstenmal in einem schmalen Bändchen —
er erkannte sie nicht wieder. Er mied scheu
alle Menschen , nur manchmal zog es wie ein
Wetterleuchten über den Horizont seiner
Nacht , dann entstanden Verse voll schwerer,süßer Trauer , es war, als riefe sie ein beben¬
der Mund in diese Welt aus einem fernen,unbekannten Jenseits.

Weh mir, wo nehm ich , wenn
Es Winter ist, die Blumen, und wo
Den Sonnenschein ,
Und Schatten der Erde?
Die Mauern stehen
Sprachlos und kalt , im Winde
Klirren die Fahnen . . .

Wenn man ihn besuchen wollte , dann emp¬
fing einen der Schreinermeister Zimmer, der
treulich für ihn sorgte. „Er geht wieder hin und
her !“ sagte er und deutete mit dem Daumen in
die Höhe , von welcher das Geräusch von
Schritten herabkam, immerfort, immerfort,auf und ab, hin und her. Man wurde die enge
Treppe hinaufgeführt , man trat in die kleine
Stube, in welche durch ein schmales Fenster
das helle Licht vom Neckar hereinfiel. Nun
war er am Tisch stehen geblieben . Er ver¬
beugte sich tief und vielmals. Ein stammeln¬
der Mund redete einen an mit „Durchlaucht“ ,mit „gnädigster Herr“

, mit „königliche Ho¬
heit“ . Es war, als müsse er sein We?en hin¬
ter solchen großen Wörtern verbergen, als
müssten viele, hastig gestammelte, machtlose
Worte einen Schatz zudecken , welcher nicht
für die Augen dieser Welt war. Er schien
vergessen zu haben wie er hieß . „Herr Biblio-
thekarius mußte man ihn anreden, und
„Scardanelli“ schrieb seine hastige Hand an
die Stelle seines Namens , und wenn er ein
Datum aufschrieb , dann war es immer ein
Datum aus vergangener Zeit ; es gab keine
Gegenwart mehr für ihn . . . Dann bat ihn
wohl der Besucher , ein Gedicht aufzuschrei¬
ben — zum Andenken vielleicht, oder um
dem Herrn Bibliothekarius eine Liebe anzu -
tun — und plötzlich schien in seinen Augen
ein Licht aufzuglänzen , -seine gebückte Gestalt
straffte sich, mit lebhaften Schritten trat er
an das Stehpult in der Ecke seiner Stube,seine Hand ergriff die Feder und führte sie
in hastigen Zügen über das Papier , während
die Linke sich leise bewegte, die Silben zäh¬
lend. Doch rasch erlosch der Glanz in seinen
Augen wieder, ein Schatten schien sein Ge¬
sicht zu verdecken , es wandelte sich und er¬
starrte . Und er nahm das Blatt und reichte

es aem Besucher , sich vielmals unterwürfig
verbeugend .

Sechsunddreißig Jahre lang wirkte und
schaffte er in dem Lichte dieser Welt . Und
nocheinmal sechsunddreißig Jahre weilte
sein Geist in einer unbekannten Ferne. Am
7. Juni 1843 nahm der Tod seinen armen
Leib zu sich . . . Helmut Paulus

Parabeln
von Marie von Ebner-Eschenbach

Die Bauleute : Ein Baumeister er¬
richtete einen Tempel aus Marmorquadern.
Er gab ihm die herrlichste, edelste Gestalt,
er berief zu seiner Ausschmückung die größ¬
ten Bildhauer, und als die Arbeit vollendet
war , stand sie da als einfaches , ernstes, keu¬
sches Werk. In der Nähe des Tempels hatte
eine Anzahl von Bauleuten in derselbê Zeit ,
in der der Meister den Tempel baute, einen
ganzen Stadtteil errichtet . Er bestand aus be¬
malten Fassaden , mit allerlei Verzierungen
aus Ton . Die Bauleute verspotteten den Bau¬
meister und sagten : „Zu deinem Tempelwall¬
fahrten einige Fromme, seine Umgebung
bleibt verödet . In unseren Straßen wimmelt
ein Volk . Dein Werk war überholt, schon
während seines Entstehens, dem unseren ge¬
hört die Zukunft .“ — „Die nächste aller¬
dings“ , erwiderte der Baumeister, „die ferne
nicht mehr . Von meinem Werk werden nach
Jahrtausenden noch seine Trümmer erzählen.
Das eure zerfällt in Staub.“

Weisheit und Güte : Die Weisheit
hatte über Land fahren und ihr Lieblings¬
kind, die Güte, für eine Zeit lang verlassen
müssen . Als sie heimkehrte, fand sie ihren
schönen stillen Wohnort zerstört, den Boden
durchwühlt, die Saaten vernichtet, die
Früchte langen Fleißes in die Winde gestreut.
Ihr Liebling aber war schwer verwundet und
wanderte scheu und verängstigt über die zur
Wildnis gewordene Stätte des blühenden
Reichtums und des Segen ausströmenden
Friedens. — „O Kind “

, sprach die Weisheit
schmerzerfüllt, „was wird aus unseren Wer¬
ken. wenn ich dich dir selber überlassen muß !“

czPa .)
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Der Rubel rollt — auch in Deutschland Francois Poncet besuchte künftige deutsche Diplomaten
Ein neuer Silberrubel, den sowjetische Der französische Hohe Kommissar auf Besuch in der Diplomatenschule in Speyer.
Besatzungstruppen in Deutschlanderhalten. Neben ihm Fräulein Bourbon, die einzige Anwärterin für die Diplomatenlaufbahn.

Frankreichs neuer Ministerpräsident
Rene Pleven kurz nach der Bildung der

neuen französischen Regierung.
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Kampf hinter den Fronten auch in Korea

Der Kampf gegen diese Partisanen ist unerbittlich. Der sich hier ergebende Guerilla
sieht strenger Bestrafung entgegen.

Amerikaner müssen gegen eine Übermacht kämpfen
Unser Bild zeigt eine Stelle im Kampfgebiet von Korea, wo verwundete Amerikaner

nach dem Rückzug am Kumfluß auf ihren Abtransport warten.
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15 Jahre Zuchthaus für Rudolf Beer
Der Unmensch , der sich im KZ Ravens¬
brück die schauerlichsten Verbrechen zu¬

schulden kommen ließ .

Adenauer erholt sich in der Schweiz
Bundeskanzler Dr. Adenauer macht hier
mit seiner Tochter Lotte den ersten Spa¬

ziergang am Vierwaldstättersee

Segelschiffskapitän als Landstreicher
Der 70jährige Paul Glasbrenner aus Pots¬
dam , später in Neuseeland, dann Schoner¬
kapitän , fristet sein Leben als Landstreicher.

Strahlender Erbe mit leerer Brieftasche
Der 30jährige Schauspieler vom Hofe soll
von seinem Onkel in USA 7 Millionen
Dollar und eine Konservenfabrik erben.

Von der großen Nürnberger 900-Jahrfeier Wieder rollt die „Tour de France"
Unser Bild gibt eine der letzten Proben zur Festaufführung von Richard Wagners Die Radsportfreunde der ganzen Welt fiebern dem Ausgang dieses Rennens, das sich

„Meistersingern“ wieder. über 4800 km erstreckt, mit Spannung entgegen.
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Aus der Stadt Ettlingen Zwei verschiedene Standpunkte
...Heute Abend Sibylla -Konzert

In der renovierten Aula beginnt heute
Abend 20 Ühr das Konzert junger Ettlinger
Künstler als Auftakt zum Sibyllatag . Die
Mitwirkenden sind Irmgard Stähle , Charlotte
Traxel , Meta Lauinger , Sigrid Weber , Her¬
mann Bullinger . Das reiche Programm aus
der klassischen Musik und der Gemein¬
schaftssinn unserer jungen Künstler verdie¬
nen einen starken Besuch . aus der Einwoh¬
nerschaft . Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfg .

Eine Erwiderung

Kreistag in Ettlingen
Am Freitag , 4. August , um 14 Uhr findet ,

in der Aula des Realgymnasiums in Ettlingen
eine öffentliche Kreistagssitzung statt .

Tagesordnung
1 . Wahl der beiden Schriftführer d . Kreistags .
2 . Erlassung folgender Kreisverordnungen :

a) Wässerordnung für das Holzbach - und
Maisenbach tal ;

b ) Kreisbauordnung über das Aufstellen u.
• Anbringen von Werbevorrichtungen od.

anderen im Straßen - , Orts - oder Land¬
schaftsbild hervortretenden Gegenstän¬
den .

3 . Beratung der Haushaltssatzung und des
Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1950.

4 . Beitritt des Landkreises Karlsruhe zum
Zweckverband für die Einrichtung und
Unterhaltung einer Hauptbesamungsstelle
für die Rinderzucht .

5 . Verschiedenes .

Aus der Volksbücherei
Entliehene Bücher zurückgeben

In den Ausleihestunden von heute (15 bis
17 Uhr ) und morgen (10—12 Uhr ) können
Bücher nur noch für eine Woche entliehen
werden . Der Leiter der Ausleihe , Lehrer K .
Kratz , gibt bekannt , daß bis zum 30 . JuU
sämtliche ausgeliehenen Bücher zurückzuge¬
ben sind . Hierfür wird für diejenigen , die
am Samstag und Sonntag keine Zeit haben ,
am Montag , 24 . Juli , abends 20—21 Uhr Ge¬
legenheit geboten . Alle Leser werden gebe¬
ten , an einem der genannten Tage die Bücher
zur Volksbücherei zurückzubringen .

Im August bleibt die Volksbücherei ge¬
schlossen , weil die Staatl . Volksbüchereistelle
den ganzen Bestand neu katalogisiert und
ordnet . Dadurch wird die Ausleihe vom
Herbst an wesentlich erleichtert . Auch nach
der Wiedereröffnung wird die Volksbücherei
Freihandsystem beibehalten , d . h . jeder Leser
kann sich die Bücher selbst aussuchen . Dafür
wird von allen Lesern erwartet , daß sie sich
für die Ordnung in der Bücherei mitverant¬
wortlich fühlen und die ehrenamtlich , tätige
Verwaltung unterstützen . Durch pünktliche
Rückgabe sämtlicher Bücher innerhalb der
nächsten acht Tage können die Leser bewei¬
sen , daß sie die Volksbücherei als ihre eigene
Angelegenheit betrachten . Für Mahnungen
wird eine Gebühr erhoben .

♦

Bausteine für das Schwimmbad
Am Montag wird mit dem Verkauf von

„Bausteinen “ zu 50 Pfg ., L—, 2 .—,
’3 .-— und

5 .— DM für das neue Ettlinger Schwimmbad
begonnen . Da bisher keine staatlichen Dar¬
lehen und Förderungen gegeben wurden , muß
Ettlingen das neue Bad selbst finanzieren . Die
Schulen und die sportlichen Verbände setzen
sich für den Vertrieb der „Bausteine “ ein ,
die von der badischen Inneren Verwaltung
genehmigt wurden .

Die unerquicklichen Auseinandersetzungen
über die Badezeiten haben ihren Hauptgrund
darin , daß das alte Bad viel zu klein gewor¬
den ist . Jeder Ettlinger hat deshalb ein In¬
teresse daran , daß das neue Bad bis zum
nächsten Sommer benutzbar wird . Dann wer¬
den im alten Bad gewiß manche Zeiten für
Frauen reserviert werden können . Wir möch¬
ten die „Bausteine “ der freundlichen Auf¬
nahme durch alle Ettlinger dringend ' emp¬
fehlen . •

Die Freunde der Bundesbahn
Veranstalten am Sonntag , . den 13 . August ,
einen Sonderzug zur Gartenschau nach Stutt¬
gart . Anmeldung und nähere Auskunft bei
den Betriebsräten der FdB . Verwaltungsstelle
Karlsruhe , Herrenstraße 23 , dem Deutschen
Gewerkschaftsbund , Karlsruhe , Gartenstr . 25 ,
und bei der Deutschen Angestellten -Gewerk¬
schaft , Kriegsstraße 35.

*

Westafrikanische Kunst
Im Bad . Kunstverein , Karlsruhe , Waldstr . 3 ,

wird in der Zeit vom 23 . Juli bis 6 . August
eine Ausstellung von Leihgaben des Linden¬
museums , Stuttgart , unter dem Titel „ West¬
afrika in seiner Kirnst“ durchgeführt . Die
Ausstellung wird am Sonntag , 23 . Juli , um
11 Uhr geöffnet . Die Ausstellung ist täglich
von 10 bis 17 Uhr , sonntags von 11 bis 13 Uhr
geöffnet . Am Montag sind die Räume ge¬
schlossen .

SSeroitŝ adjridjten

Schwarzwaldverein e. V., Untergr . Ettlingen
Sonntag , den 23 . Juli 1950 : Jugend¬

wanderung . Ettlingen — Richard -Massin -

ger -Weg — Carl -Schöpf -Hütte — Moosbronn
—Moosalbtal —Fischweier . Marschzeit etwa 6
Stunden . Rucksackverpflegung . Treffpunkt
und Abmarsch um 8 Uhr am Wetterhäusle bei
der Post

Tennis
Der Tennis -Club Ettlingen veranstaltet am

Sonntag ab 9 Uhr vormittags auf dem Platz
im Watthaldenpark einen Freundschaftswett¬
kampf gegen den Tennis -Club Rüppurr .

Kolpingsfamilie Ettlingen
Morgen Sonntag 20 .30 Uhr spricht Neuprie¬

ster Bissinger im Gasthaus zum „Hirsch “ zu
den Mitgliedern der Kolpingsfamilie und zu
deren Angehörigen .

Nach dem Bericht der „Ettlinger Zeitung "
vom 20 . Juli über die öffentliche Sitzung des
Ettlinger Gemeinderats wurde u . a . ein An¬
trag der drei Ettlinger Pfarrämter auf Ein¬
führung getrennter Badezeiten im hiesigen
städt , Bad mit 10 :9 Stimmen abgelehnt . Als
Mitunterzeichner jenes Antrags halte ich es
für meine Pflicht zu dieser Tatsache Stellung
zu nehmen .

Die öffentliche Sitzung des Gemeinderats
erfreute sich eines sehr guten Besuches —
entgegen der sonstigen Gewohnheit . Der
Grund hierfür ? Alan erwartete eine weltan¬
schauliche Auseinandersetzung . Die einen
mögen aus reinem Interesse , andere aus Sen¬
sationslust , wieder andere aus demagogischer
Taktik gekommen sein . Die beiden letzteren
Gruppen mögen eine gewisse Befriedigung
erfahren haben , die erstere wohl nicht .

Die Diskussion über den Antrag entbehrte
der Tiefe und Gründlichkeit . Die Sprecher
beider Standpunkte blieben in ihren Dar¬
legungen an der Oberfläche haften und stie¬
ßen nicht durch zum Grundsätzlichen , das
in dieser Sache zu sagen gewesen wäre . Es
wurden weder für noch wieder den Antrag
beweiskräftige Argumente ins Feld geführt .
Leidenschaft und Gereiztheit sollte die Tiefe
ersetzen . Aber mit diesen demagogischen Mit¬
teln kann man auf gläsernen Füßen aufge¬
baute , dem Zeitgeist schmeichelnde , auf rei¬
nem Subjektivismus ruhende Gesichtspunkte
nicht überzeugend begründen * Sie erhalten
auch damit keinen höheren Wert und keine
Gültigkeit , daß sie von irgendeiner Seite mit
lautem Beifall quittiert werden .

Die Pfarrämter stellten in ihrem Antrag
die Forderung nach getrennten Badezeiten ,
wenigstens an dem einen oder andern Tag .
Hierzu veranlaßten sie religiös -sittliche , als
auch rein rechtliche Gründe .

Der Geist ist ’s , der lebendig macht

Die religiösen Gründe beruhen zumeist in
der berechtigten Sorge um die religiösen
Werte überhaupt . Die Kirchen beobachten ,
wie sehr durch das moderne Badewesen die

Körperkultur zum „Körperkult “ wird , d . h .
zur Vergötzung des Körperlichen ; wie das
Bad nicht mehr in erster Linie hygienischen
oder sportlichen Interessen dient , sondern
kultischen . Wie das Bad die Zeit und Kraft
des Menschen aussaugt , wie er ihm den gan¬
zen Sonntag opfert , der doch „Tag des Herrn “

sein sollte ; wie er alle höheren Interessen
verliert und die Pflege des Geistes und der
Gottesverehrung mehr und mehr vernachläs¬
sigt . Eine solche Entwicklung aber wird zum

gleichen tragischen Ende führen , wie es die
alten Kulturvölker infolge der Übersteige¬
rung des Genußlebens und gerade auch des
Badewesens erfahren haben . In dieser Ge¬
fahr stehen wir heute zweifellos . Die Kirche
mahnt daher ihre Gläubigen nicht dem Flei¬
sche .sondern dem Geiste zu dienen ; denn
der Geist ist ’s , der lebendig macht .

In derselben Linie bewegen sich die sitt¬
lichen Gründe . Niemand wird bestreiten kön¬
nen , daß mit dem G .B . sittliche Gefahren
verbunden sind . Wer die physisch -psychische
Beschaffenheit der menschlichen Natur kennt ,
weiß , wie leicht gerade der in der Entwick¬
lung stehende junge Mensch in seinem Den¬
ken und Wünschen , in seiner Phantasie und
seinem Gefühl sexuell ansprechbar ist und
wie leicht er in seinem Innersten infiziert
werden kann . Es braucht wirklich nichts zu

geschehen , was zum Einschreiten Veranlassung
geben könnte — es kann alles in schöner
Ordnung bleiben ; aber wie viele sind auch
schon aufs empfindlichste in ihrer inneren
Sauberkeit verwundet worden und trugen

' ein Leben lang an den Folgen . Jedenfalls
wird die innere Unberührtheit gerade der

Mädchen im getrennten Bad besser gesichert
sein als im Gemeinschaftsbad . Die Mädchen

sagen es selbst , daß sie sich unter sich allein
viel freier und ungehemmter bewegen könn¬
ten und daß es die Jungen ihnen gegenüber
gerade im G .B . sehr an Ritterlichkeit fehlen
lassen . Erfreulicherweise gibt es noch Mäd¬
chen und Frauen genug , die ein zartes
Schicklichkeitsbewußtsein haben und die auch
aus ästhetischen Gründen und religiösen Ge¬
fühlen heraus das getrennte Bad dem G .B.
vorziehen . Das ist aber wirklich keine Rück¬
ständigkeit und keine Prüderie , das ist jene
feine Frauenart , die unsere Denker aufs
höchste allezeit gepriesen und unsere Dichter
aufs herrlichste besungen haben , gerade bei

uns in Deutschland . Darum hat niemand das

Recht , eine solche Einstellung ins Lächerliche
zu ziehen . Es wird genug Mädchen - und
Frauenehre mißachtet und mit Füßen getreten ;
wir sollten nicht noch mehr öl ins Feuer
gießen . Und man tut dies , wenn man das
Gemeinschaftsbad zum „Ideal “ erklärt und
ihm die Alleinherrschaft einräumt .

Die „anderen “ sind nicht die Minderheit

Auch wenn der Auffassung der Kirche
noch so viele Kreise widersprechen mögen ,
bleiben diese Gefahren dennoch bestehen .
Die Kirche sieht es als ihre Pflicht an , dafür
zu sorgen , daß auch die Belange der andern
berücksichtigt werden . Diese „Andern " sind
übrigens nicht die Minderheit , von der man
so selbstverständlich glaubte sprechen zu müs¬
sen . Hinter der Auffassung der beiden Kir¬
chen stehen die Erziehungsberechtigten in
sehr großer Zahl . Und wenn sie das wüßten ,
was uns als Seelsorgern oder was den Ju¬
gendrichtern alles zu Ohren kommt , dann
würde ihre Zahl bestimmt noch viel größer
sein . Außerdem erlauben wir uns zu fragen ,
ob wir denn nichts mehr zu sagen haben ?
Wie kann ein Gemeinderat einer christlichen
Stadt wie Ettlingen einen Antrag der drei
zuständigen Pfarrämter so einfachhin nieder¬
stimmen ? Gelten den christlichen Stadträten
der einzelnen Parteien die Wünsche ihrer

Pfarrer nichts mehr ? Oder gehören wir wie¬
der in die Sakristei wie im Dritten Reich ?

Man hat in der Aussprache gesagt , die Ein¬
führung getrennter Badezeiten sei ein Rück¬
schritt in der Entwicklung , den sich Ettlingen
nicht erlauben könne . Also ist das Gemein¬
schaftsbad ein Fortschritt , genau wie die
Atombombe . Nein , nicht alles , was neu und
„modern “ ist , ist auch schon deshalb ein
Fortschritt . Zeitmäßig wohl , aber kulturmä¬
ßig ? Die Ehescheidungspraxis von heute ist
auch ein „Fortschritt “ — und doch das Zei¬
chen einer Dekadenz , eines sicheren Nieder¬
gangs ; denn wieviel soziales , seelisches und
wirtschaftsliches , auch bevölkerungspolitisches
Elend hat dieser Fortschritt mit sich gebracht .
Alit solchen Argumenten lassen , wir uns nicht
irritieren . Sie offenbaren wirklich keine
sokratische Weisheit .

Man hat weiter gesagt : „Die Maßstäbe von
Reinheit und Sitte werden nicht durch Klein¬
lichkeit , sondern durch das Herz bestimmt .“
Hier lauter , gedankenloser Beifall . Also baut
der Diskussionsredner Reinheit und Sitte auf
den schwankenden Gefühlen des Herzens auf ,
das heute voll Ruhe , morgen voll Feuer ,
heute voll reiner Freude , morgen voll Lü¬
sternheit , heute in seinen Empfindungen ge¬
sund und morgen krank sein kann . Nein ,
nicht das Herz ist der Maßstab dessen , was
sittlich ist , sondern das Gewissen , die Stimme
Gottes im Menschen , die nicht heute etwas
erlaubt , was sie morgen verbietet . Wer den
Maßstab des Sittlichen in den Menschen
selbst hineinverlegt , der kehrt zur Moral des
Dritten Reiches zurück . Der Begriff der Sitt¬
lichkeit ist nicht subjektiv , wie derselbe
Sprecher meint . Man denke sich einmal die
sittliche Autonomie in ihren Folgerungen bis
zum Ende durch , wo wir dann bei der ego¬
istischen Veranlagung des Menschen hinkom¬
men . Wir sehen ja heute schon, wo wir mit
diesem Prinzip gelandet sind .

Ferner meinte man , die getrennte Badezeit
würde einen starken Rückgang in der Bade¬
frequenz zur Folge haben . Wer nur um der
Stärkung und Erfrischung , der Hygiene und
des Sportes wegen das Bad aufsucht , dem
ist es auch genügend , wenn nur sein Ge¬
schlecht vertreten ist . Wer dann aber fern -
bleibt , beweist , daß er andere Interessen ver¬
folgt .

Ein Sprecher begründet seine Ablehnung
damit , er trete für die Volksgesundheit ein .

Das tun wir ja auch . Ist die Volksgesundheit
in Frage gestellt , wenn die Badezeiten ge¬
trennt sind ? Würde hierdurch die Gesundheit
nicht gerade gefördert werden , weil dann im
Bad kein solcher Alassenbetrieb mehr wäre ,
weil sich das Publikum ganz anders verteilen
würde ? Ist das noch gesundheitsfördernd ,
wenn an einem Nachmittag in diesem kleinen
Bad bis zu 1500 Besucher gezählt werden ,
von denen manche stundenlang bleiben ?

Gerade dieser Übergenuß des Badens ist
gesundheitsschädlich Er stählt nicht , sondern
verweichlicht , mäht faul und energielos und
ertötet alle geistigen Interessen . Dem würde
auh etwa gesteuert sein , wenn getrennte
Badezeiten eingerihtet wären .

Trennung am Mittwochnahmittag
Es ist vom Donnerstagnachmittag die Rede ,

der als ausschließliches Frauenbad freigege¬
ben werden soll . So ist die Sähe ja wirklich
nicht gemeint . Wir würden den Mittwoch¬
nachmittag vorschlagen , an -dem die Ge¬
schäfte geschlossen sind und die Belegschaf¬
ten Gelegenheit hätten das Bad aufzusuchen ,
und zwar in der Weise , daß es von 1 bis 4
Uhr für die einen , und von 4 bis 7 Uhr für
die andern geöffnet würde . Damit yäre un-
sem Wünschen , ja unserm Antrag etwa
schon entsprochen . Ich frage , ob -eine solche
Forderung imbillig ist ? Müßte man diese
Trennung niht auh noch an einem der an¬
dern Tage genehmigen ? Könnten dann die
Vertreter des Gemeinschaftsbades nicht noch
zur Genüge zu ihrem Recht kommen ?

Damals , als das hiesige Bad ausschließlich
als Gemeinschaftsbad hergerichtet wurde , ist
ja niemand gefragt worden . Man hat einfach
die Wünsche einer einzelnen Weltanschauungs¬
gruppe berücksichtigt . Die andern wurden
vor die vollendete Tatsache gestellt und vor
die Alternative , entweder das G .B . zu be¬
suchen oder wegzubleiben . Das ist aber sehr
undemokratish Und jetzt hat man den An¬
trag der Pfarrämter auh wieder seit seiner
Kenntnisnahme am 31 . Mai 7 Wochen liegen
lassen , bis er zur Behandlung kam .

Trotz der Ablehnung bleiben wir nah wie
vor auf unserer Forderung bestehen , daß
auh getrennte Badezeiten neben dem Ge¬
meinschaftsbad einzuführen sind , damit beide
Standpunkte ihre gebührende Berücksichti¬
gung finden . Gleiches Recht für alle . Ih er¬
suche daher den Gemeinderat , seinen nega¬
tiven Beschluß vom letzten Mittwoch schnell¬
stens zu revidieren und auh ' der vermeint¬
lichen „Minderheit “ ihr verbrieftes Reht ein¬
zuräumen H . W e i c k , Stadtpfarrer .

Die Meinung des Lesers:
Ein bedauerliches Vorkommnis

Der ablehnende Beshluß des Gemeinde¬
rats vom 19. Juli zu dem offiziellen Antrag
der drei (kath . und evang .) Pfarreien , die
Badeanstalt in der Luisenstraße an Donners¬
tagnachmittagen — also nur an einem ein¬
zigen Nachmittage in der Wohe — den
weiblihen Badegästen allein freizugeben , ist
ein harter Schlag ins Gesiht der ernsten
Christen und eine Vergewaltigung einer
freien unanstößigen Lebensbetätigung , eine
Unterdrückung Andersdenkender . Der Be¬
schluß ist ein Zeuge dafür , wie von einem
Großteil des heutigen Gemeinderats Anträge
von verantwortliher geistliher Seite prin¬
zipieller Art eingeshätzt und behandelt wer¬
den und welcher Respekt von dieser Seite
den Vorstehern der Christengemeinden ent -

gegengebraht wird .
Man bekommt nun auh einen Begriff von

der Art der Ideale der neuen „Lichtträger “,
wie sih die Jungmannschaft des größeren
Teils der Gemeinderäte , die zum Antrag der
Pfarreien mit „Nein “ stimmten , so gerne
nennt .

Das bedauerlihe Vorkommnis wird eine
shwere Unruhe in der Bevölkerung aus -

lösen , die solange anhalten wird , bis die
christlich denkende Einwohnerschaft , die Gott
sei Dank noh in der Mehrheit ist , in Hin¬
kunft endlih dafür sorgt , daß sie ihrer
Stärke entsprehend auf dem Rathaus ver¬
treten ist .

Den drei bei der wihtigen Rathaussitzung
fehlenden Vertretern der Christlich -Demo¬
kratischen Union wird die gemeinderätlihe
Behandlung des geistlihen Antrags für künf¬

tige ähnliche Fälle eine ernste Mahnung sein .

Jawohl , es ist eine Selbstverständlichkeit ,
mit der Zeit zu gehen und zwar mit Über¬
legung und aus Verantwortung vor Gott ,
aber im innersten Herzen ist es abzulehnen ,
in verweichlichte und unwürdige Sitten und
Gebräuche hineinzusteuem , die selbst der
asiatische und afrikanische Heide nicht kennt .

Sch .

wenn die Staatsbehörden uns nicht endlich
die erste Zelle freigeben , indem durch , eine
vernünftige Entscheidung sowohl das Para¬
graphen - wie das Eisengitter beseitigt wird .

Protest der Heimatvertriebenen
Der LVD (Landesverband der vertriebenen

Deutschen Baden e . V.) hat an den württ .-
bad . Landtag nachstehendes Telegramm ge¬
sandt :

„Gegen die praktisch bereits durchgeführte
Erhöhung der Brotpreise erheben die Heimat¬
vertriebenen schärfsten Protest .

Die eindeutigen Erklärungen des Landtages
nützen nichts , wenn nicht gleichzeitig durch¬
greifende Strafmaßnahmen gegen Zuwider¬
handelnde durchgeführt werden .

Bei Nichtbeachtung unseres Protestes müs¬
sen wir jede Verantwortung für etwaige Aus¬
schreitungen sozial schlechter gestellter und
verbitterter Heimatvertriebener ablehnen .“

Eine Protestversammlung
hält der Heimkehrerausschuß Karlsruhe am
26 . Juli 20 Uhr im Gasthaus zum „Elefanten 1*-

(Kaiserstraße ) ab . Die Versammlung , die sich
an alle direkt und indirekt durch Kriegsge¬
fangenschaft benachteiligten Kreise wendet ,
beschäftigt sich hauptsächlich mit dem Heim¬
kehrergesetz .

Telefonieren wäre so einfach , wenn . . . .

Von der Fernsprechzelle in der Pforzheimer
Straße war auch in der Zeitung schon mehr¬
mals die Rede , so daß man annehmen sollte ,
die zuständigen Stellen wären sich nun einig
geworden . Leider schläft aber die Zelle immer
noch ihren Dornröschenschlaf hinter dem
abends verschlossenen Seminar - Gitter und
die Akten der verschiedenen Orts - und Lan¬
desbehörden werden immer umfangreicher ,
ohne zu einem Beschluß zu führen . Durch
eine Verlegung des Gitters wäre die Fern¬
sprechzelle auch nachts zugänglich . Als zweit¬
beste Lösung kommt die Aufstellung der Zelle
zwischen den beiden Kastanienbäumen auf
dem Seminarhof in Betracht . Die Post hat die
Apparate so umgebaut , daß man wieder Zehn¬
pfennigstücke verwenden kann . Telefonieren
wäre so einfach , wenn . . . ja , wenn die Zelle
mit neuem gelben Anstrich endlich wieder
den Zwecken dienen dürfte , für die sie auf
öffentliche Kosten errichtet wurde . Wie wol¬
len wir Ettlinger neue Femsprechhäuschen
am Bahnhof Stadt und am Sportplatz fordern ,

Ettlinger Filmschau
„Tarzan und die Amazonen“

Die berühmte Affenmensch -Schöpfung „Tar¬
zan “ von Edgar Rice Burroughs kam wäh¬
rend des ersten Weltkrieges zum ersten M3*
auf die Leinwand und eroberte sich sofort
die Herzen aller Filmfreunde . Der Erfolg
führte dazu , daß bis jetzt 21 Tarzanfilme ge¬
dreht Wurden Die Darsteller des Tarzan
sind immer ein Problem gewesen , denn der
Held muß ein hervorragender Athlet sein ,
der sich mit Leichtigkeit und in richtiger
Haltung durch den Dschungel schwingt und
ebenso ungezwungen mit Tigern und Kroko¬
dilen kämpft . Neun verschiedene Schauspie¬
ler haben den stämmigen Dschungelbewohner
dargestellt , und zwölf verschiedene Heldin¬
nen standen ihm zur Seite .

Johnny Weißmüller , der hervorragendste
Tarzan aller Zeiten , gab sein Debüt 1932, als
MGM „Tarzan , der Affenmensch “ heraus¬
brachte . Maureen O’Sullivan spielte seine
Partnerin . Das Paar Weißmüller -O’Sullivan
starteten zusammen im Jahre 1934 in einem
weiteren Film und 1936 „Tarzan entkommt “.
Dann folgte jedes Jahr ein neuer Tarzanfilm .
Den letzten und 21 Tarzanfilm „Tarzan und
die Amazonen “ zeigen die Union -Lichtspiele
bis einschließlich Montag .

Nach der anhaltenden Popularität zu ur¬
teilen , werden Tarzanfilme währen , solange
wie Burroughs schreiben und der muskulöse
Weißmüller spielen kann .

EZ gratuliert
Frau Magdalene Schottenhofer geb . Mackert, .
Asamweg 3, zu ihrem 70 . Geburtstag am 22. 7 .

Herr Jakob Buchmeier , Mohrenstr . 3»
vollendet am 23 . Juli sein 80 . Lebensjahr
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Aus dem Albgau
Brud) f)auf<m bcricfjfcf .

Bruchhausen . Die Schulentlassungsfeier am
Montag gestaltete sich zu einer erhebenden
Feierstunde . Gedichte und Lieder umrahm¬
ten die Feier . Bei den Ansprachen wurden
den Schülern gute Wünsche u . Ermahnungen
für das spätere Leben mitgegeben. Die kirch¬
liche Feier war schon am Sonntag . Es kamen
14 Knaben und 15 Mädchen zur Entlassung.
Eine Schülerin konnte bei der Feier nicht
anwesend sein, da ein kleiner Unfall die
Überführung der Schülerin in^ , Krankenhaus
erforderte . Für das neue Scmnjahr sind 22
Anfänger gemeldet.

Die Ernte ist in vollem Gang und die
Dreschmaschine läuft Tag und Nacht. Der

“Ertrag ist durchschnittlich gut.
Der Gesangverein „Edelweiß“ hält am

'30. Juli im Garten von Franz Daf emer sein
Gartenfest .

ffialfd)
Bienen auf Wanderschaft

Malsch. Die augenblicklich sehr mageren
Trachtverhältnisse auf Malscher Gemarkung
haben die örtlichen Imker gezwungen, mit
ihren Bienenvölkern ein anderes Gebiet auf¬
zusuchen . Die Wanderung benötigt beste
Imkerkenntnisse und erfordert dazu noch
starke körperliche Arbeit . Während den kur¬
zen Nachtstunden mußten die Völker mit
ihren schweren Kästen auf einen Lastwagen
verladen werdep . Diese Arbeit muß sehr be¬
hutsam vor sich gehen, damit keine allzu¬
große Unruhe in den Völkern vorkommt. Mit
einer Ladung von cä . 40 Völkern wurde noch
in der Nacht zur Reise angetreten . In den
frühen Morgenstunden war der für die Bie¬
nen ausgesuchte Platz im hinteren Albtal er¬
reicht . Dort mußten die Völker wieder auf¬
gestellt werden ; sie sollen sich an den dort
besseren Trachtverhältnissen laben und wenn
möglich auch einen Ertrag bringen . Es ist zu
wünschen , daß die Imker für die Arbeit und
Auslagen durch den Honigertrag entschädigt
werden .

Ärztlicher Sonntagsdienst : Am Sonntag,
"23 . Juli versieht Dr . med. Erich Fritscher den
ärztlichen Sonntagsdienst . Ruf-Nr . Malsch 218 .

Beidjenbad)
Reichenbach . Die kirchliche Schulentlaß-

feier am letzten Sonntag führte 31 Knaben
und 24 Mädchen in einen neuen Abschnitt
ihres Lebens ein . Die Anmeldung der Schul¬
anfänger zeigte dagegen nur 30 Kinder , näm¬
lich 14 Knaben und 16 Mädchen.

Beim Standesamt wurden während des er¬
sten Halbjahres 1950 26 Geburten angemel¬
det , dazu kommen noch 4 Geburten in aus¬
wärtigen Entbindungsheimen . Während der
gleichen Zeit wurden 20 Ehen geschlossen
und 20 Sterbefälle verzeichnet .

Sport -Nachrichten derEL
Die achte von 22 Etappen zu Ende

Magni (Italien ) gewann die achte Etappe
der „Tour de France“ von Angers nach Niors .
Er holte sich seinen Sieg nach einem heftigen
Endspurt mit Ocker (Belgien) und Meunier
(Frankreich ) . Magni und seine zwei Rivalen
wurden mit 5 Stunden , 36 Minuten und 30 Se¬
kunden über die 181 km lange Strecke ge¬
stoppt. Nach Beendigung der Strecke sicherte
sich der Franzose Gauthier in der Gesamt¬
wertung das „Gelbe Trikot “ und zusätzlich
den Geldpreis in Höhe von 100 000 ffrs.

Schubles Antrag gegen Walcott abgelehnt
Das Landgericht Mannheim hat einen von

Schuble, der ursprünglich den Boxkampf
Walcott—ten Hott veranstalten wollte, gegen
den amerikanischen Negerboxer Walcott ge¬
stellten Antrag abgelehnt . Der Anspruch von
Schuble auf 40 000 DM sei nicht glaubhaft
gemacht worden , heißt es in der Begründung
des Gerichtes. Da Schuble den Vertrag be¬
reits am 20 . Januar 1950 verkauft habe, liege
auch kein Vertragsbruch Walcotts vor. Auch
die Behauptung Schubles, daß er einen Scha¬
den von 40 000 DM gehabt habe, sei nicht er¬
wiesen . Um dies zu überprüfen , müßten die
Unkosten , Steuern und andere Ausgaben
festgestellt werden.

(Bolb ’ne 3e« — (Ernfc3eif
Wer jetzt duren die ferner gent, spurt rorm-

lich die Wärme und die Fruchtbarkeit , die von
den schwer tragenden Äckern ausströmt . Mei¬
lenweit kann der Blick über die goldgelbe,
wogende Flur schweifen, und Herz und Sinne
erquicken sich an der reichen Fülle des Se¬
gens , den die Erde spendet.

Dem unermüdlichen Fleiß des Bauern, der
lange Monate sein Feld in harter Arbeit be¬
stellte, der mit Familie und Gesinde alle
Kräfte einsetzte, um sein Teil zu einer guten
Ernte beizutragen , kamen die Natur , kamen
Wind , Sonne und Regen weitgehend zu Hilfe.
Aus der braunen saftigen Erde wuchs allmäh¬
lich ein Heer von Halmen empor, das sich
unter den Strahlen der Sonne und der blauen
Weite des Himmels dehnte und reckte.

Nun ziehen die Schnitter aus, um das, was
aus dem ausgestreuten Korn wuchs , als rei¬
chen Lohn der harten Arbeit heimzuholen.
In manchen Gegenden Süddeutschlands sieht
man schon die hochbeladenen Garbenwagen
über die Straßen schwanken. Bald wird es
überall soweit sein, daß die fruchtbaren
Halme niedergelegt werden , die schmalen
Ähren, aus denen Nahrung und Kraft kom¬
men für alle Menschen. Für alle — denn ge¬
rade in der Erntezeit scheint ein unsichtbares
Band Stadt und Land zu umschlingen. Dei
Städter bangte mit dem Bauern um das Ge¬
deihen der Frucht , die oft von Hagel unc
Sturm bedroht war . Viele Menschen ziehen
aus der stickigen Atmosphäre der Städte hin¬
aus aufs Land, um selbst mit Hand anzulegen,
wenn das goldene Korn eingeholt wird.

Es beginnt nun die Zeit, in der der Bilmes¬
reiter die Gegend abreitet , die Zeit, in dei
die freche Roggenmuhme die Kinder aus dem
ungeschnittenen Feld verjagt ; der Glaube an
die Wunderkraft der ersten Garbe, der gam
besondere, übernatürliche Kräfte innewohnen
sollen , erwacht ; der Kampf gegen die sagen¬
haften unsichtbaren Schadengeister beginnt,
gegen welche die Bauern in den verschiedenen
Landstrichen alle möglichen Mittel wissen.

Die Mär vom Hafermann ist in aller Munde
und besondere Bedeutung wird dann der letz¬
ten Garbe zugemessen; ist sie gebündelt, danr
steht das Feld kahl unter der grellen Sonne
und saugt aus den Strahlen heiße Kräfte fü’
das kommende Erntejahr .

Noch trinkt man da und dort am Sonntat
vor der Ernte die Ährnetstärke , noch läuter
die Glocken zur Erntebetstunde . Kriege unc
Wandel der Zeiten vermochten nichts an der
alten, bedeutungsvollen Bräuchen zu ändern
deren tiefer Sinn die Verbundenheit der länd¬
lichen Arbeit mit den Kräften der Erde ist
Die Arbeit am Erntetag ist von ganz beson¬
derem Schwung , Herz und Gemüt öffnen sich
stärker als sonst den Wundern der großer
Werkstatt Gottes draußen auf den Feldern.

Der Gedanke an die Erntearbeit beherrscht
die Länder. Aus Gegenden, wo die Ernte spä¬
ter beginnt, ziehen die Jungen in solche, wc
sie früher stattfindet , so etwa von der Schwä¬
bischen Alb ins Ober- oder Unterland , von
den Höhen des Odenwaldes in die hessischen
Niederungen und von den windigen Schwarz¬
waldkämmen in die fruchtbare Rheinebene.
In manchen Gegenden freut man sich im Stil¬
len schon auf das Abschlußfest der Ernte, die
Sichelhenke, bei der das Erntewerkzeug sym¬
bolisch weggelegt wird, nachdem mit ihm die
segensreiche Arbeit vollzogen wurde.

Das äußere Bild der Ernte hat sich im Laufe
der letzten Jahrzehnte wesentlich geändert,
aber die hohe Zeit im Bauernjahr ist doch die
Ernte geblieben. Ob der Freude über den guten
Stand des Korns, den ermutigenden Beginn
der Ernte und die Fülle der Garben, die ein¬
gefahren werden, darf man den Dank nicht
vergessen. Dieser Dank, den alle Menschen , ob
religiös oder nicht, in gleichem Maße ab-
ätatten, schließt die Bitte ein, daß noch viele
reiche Jahre beschießen sein mögen , und die
Ernte — so wie sie im Zenit des Jahres steht
— immer eine schöne Krönung der Arbeit,
des Lebens und des Friedens sei. st.

öem Scfjietöerger (Bemeinbegefcfjefjen
Schielberg. Am Sonntag , den 2 . Juli , spät

nachmittags, machte der Mütterverein von
Balg ( 130 Frauen ) unter Führung von Pfarrer
Kraus von Moosbronn aus einen Abstecher
mit Omnibussen nach Spielberg , zum Besuch
ihres früheren Seelsorgers , Pfarrer Krämer .
Nach ihrem Eintreffen besuchten die Frauen
zuerst die Pfarrkirche . Nachdem nahmen die
Teilnehmer in beiden Lokalen eine Stärkung
ein . Nach einem gemütlichem Beisammensein
besuchten die Frauen die Abendandacht und
fuhren dann kurze Zeit darauf wieder nach
Hause.

Die Zeichnung zur Glockenspende ist nier
und im Ortsteil Frauenalb sehr gut ausge¬
fallen . Die Einsammlung der Spende erfolgt
in drei Monatsraten . Die erste Rate wurde
am 9 . Juli eingezogen. Nach dem Einzug der
dritten Rate kann die Beschaffung der zwei
neuen Glocken erfolgen . Ebenfalls a^i 9 . Juli
beteiligte sich der hiesige Gesangverein beim
Sängerfest des Nachbarvereins Pfaffenrot . An
demselben Sonntag machte Pfarrer Krämer
mit der Jugendgruppe der Pfarrgemeinde
einen Ausflug mit dem Omnibus über Hirsau ,
Tübingen, Rottenburg , Freudenstadt nach
Baden-West, wo die Teilnehmer in Balg noch

einige gemütliche Stunden verlebten . Am
späten Abend trafen die Ausflügler wohlbe¬
halten hier ein , hochbefriedigt über die
schöne , unvergeßliche Fahrt .

Am vergangenen Sonntag machte der Kir¬
chenchor St . Elisabeth von Karlsruhe unter
Führung von Herrn Schneider seinen Jahres¬
ausflug nach Schielberg mit Postomnibus. Der
Chor sang beim Hochamt unter Leitung von
Herrn Herden, ehern. Chordirektor von Bres¬
lau , einer Autorität auf dem Gebiete des Kir¬
chengesangs, die Messe Palestrinas „Missa
Iste Confessor“ , ferner Tantum ergo von Jos.
Haas und „Beim letzten Abendmahle“ von
Schröder. Die Pfarrgemeinde war tief beein¬
druckt von dem prachtvollen Gesang unserer
Karlsruher Gäste. Das Mittagessen wurde im
„Lamm“ eingenommen. Hierauf machten un¬
sere Gäste kleinere Spaziergänge in die Um¬
gebung, teilweise nach Rotensol, Holzbachtal
und Frauenalb . Nachdem fand bis zur Abfahrt
noch ein gemütliches Beisammensein mit dem
hiesigen Kirchenchor statt .

In unserer Gemeinde kommen am Ende des
Schuljahres 10 Knaben und 9 Mädchen zur
Entlassung.

Marktpreise vom 22 . 7. 1950
Obstanfuhr ca . 50 Zentner

Obst : Aprikosen 65-75 , Bananen 1 .-, Äpfel 25 -90,
Kirschen 35 , Heidelbeeren 38, Stachelbeeren 25 ,
Johannisbeeren 10 — 20, Himbeeren 40 , Pfirsiche

.50 — 65 , Pflaumen 40, Zitronen ( 3 Stück) 35
Brombeeren 50—55 , Mirabellen 40— 50 .

Gemüse: Blumenkohl 25 , Kopfsalat ( Stück) 10
—15, Gurken 15—20 Einmachgurken ( Pf .) 25 ,
Rettiche ( Bd .) 15, Karrotten Bd .) 10 ( Pf . ) 20 , Knob¬
lauch (3St ) 15, Zwiebeln 15-20, KartoffelnlO, Kohl¬
rabi (St .) 5, Erbsen —, R. te Rüben ( Bd .) 15,
Rhabarber 10 . Tomaten 30 - 45 , Weißkraut 12—15,
Wirsing 15 . Rotkraut 12—15, Bohnen 15—20 .

Eier : 17—21
Kuhfleisch: Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch 1 .40

Leber/Nieren 1 .80.
Schweinefleisch: Bratenfleisch 2 .—, Kotelette2.10,

Bauchlappen 1 .90, Schnitzel 2,10 .

Kalbfleisch: 1 .80 . ,
Wurst (500 g) : einf . Blut- u . Leberwurst 90,

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2.40, Fleisch- u . Leberkäse 2 .00, Frankf .
Streichleberwurst 1 .50 , Salami 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .20 , Sülze 80 , Krakauer 2 .20.

Pferdefleisch: Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70 , Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30.

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 .20, Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanelja 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g) 80 , Limburger (500 g)
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30, Holl. Edamer 50 , Olmützer
Quargeln 26.

Aus aller Welt
Drillinge im Krankenwagen

Grossetto / Italien (UP) . Eine 22jährige
Italienerin brachte auf dem Wege zum Kran¬
kenhaus Drillinge zur Welt. Mutter und Kin¬
der sind wohlauf.

Wettlauf mit dem Selbstmörder
Limburg (UP) . Zu einem dramatischen

Wettlauf zwischen der Polizei und einem
Selbstmörder kam es bei der 64 Meter hohen
Autobahnbrücke über die Lahn bei Limburg.
Telegraphisch war die Kreisgendarmerie von
Limburg benachrichtigt worden, daß der
Diplomingenieur und Kaufmann Knepper mit
seinem Volkswagen von Limburg unterwegs
sei , um sich in selbstmörderischer Absicht von
der Autobahnbrücke zu stürzen . Drei aufgrund
dieses Telegramms in Richtung der Brücke
in Marsch gesetzte Gendarmerieposten , ka¬
men zu spät . Knepper war von der Brücke
in die Lahn gesprungen. Bei seiner Bergung
gab der Selbstmörder noch Lebenszeichen von
sich, starb aber bereits auf dem Transport
in das Krankenhaus .
Junge trieb sich in Deutschland herum

Nürnberg (UP) . Nach einer abenteuer¬
lichen Irrfahrt durch ganz Deutschland konnte
der seit 14 Tagen durch die Stadtpolizei Wup¬
pertal als vermißt gemeldete 14jährige Schü¬
ler am Nürnberger Hauptbahnhof aufgegrif¬
fen werden . Er hatte am 7 . Juli die elterliche
Wohnung in Wuppertal nach einer Auseinan¬
dersetzung mit seinem Lehrer verlassen , fuhr
mit einem Auto nach Hamburg u . von dort aus
mit Autos, die ihn mitnahmen , nach Berlin.
Am 12. Juli setzte er seine Reise von Berlin
mit einer Bahnsteigkarte nach München fort.
Seinen Unterhalt verdiente er durch Koffer¬
tragen . Am 16 . Juli trieb ihn das Heimweh
nach Wuppertal zurück. Aus Furcht vor der
verdienten Strafe kehrte er aber nicht ins
Elternhaus zurück, sondern fuhr mit einer
Bahnsteigkarte nach Nürnberg , wo er schließ¬
lich aufgegriffen wurde.

Todessturz vom Straßburger Münster
Straßburg (SWK/APD ) . Als kurz vor

Schließung der Wendeltreppe zum Turmauf¬
stieg noch eine Besucherin sich beim Wärter
an einem der letzten Tage eine Karte löste,ahnte dieser nicht, daß er eine Selbstmord¬
kandidatin vor sich hatte . Am anderen Tage
Tage fand man die ungefähr 40 Jahre alte
Frau mit zerschmetterten Gliedern auf einer
vorspringenden Kanzel des Münsterbaues
25 Meter unterhalb der Plattform und noch
41 Meter über dem Straßenniveau mit zer¬
schmetterten Gliedmaßen tot auf. Nach rund
17 Jahren war das wieder der erste Fall eines
selbstmörderischen Sturzes von der Münster¬
plattform.

Harry Gold bekennt sich schuldig
Atomspionage im Dienste Moskaus

Philadelphia (UP) . Harry Gold , ein 39
Jahre alter , in der Schweiz geborener Che¬
miker, bekannte sich schuldig, im Dienste der
Sowjetunion Atomspionagebetrieben zu haben.

Gold , der erste Amerikaner , der wegen
Atomspionage zum Tode verurteilt werden
kann, gab zu , von dem in Großbritannien ab¬
geurteilten Dr. Fuchs Atominformationen zur
Weiterleitung an sowjetische Stellen übernom¬
men zu haben . Gold legte sein Schuldbekennt¬
nis vor dem Distriktgericht in Philadelphia ab.

Großbritannien plant Ausfuhrverbot für
China. Großbritannien plant über alle Ma¬
teriallieferungen nach dem kommunistischen
China, die zu Kriegszwecken verwendet wer¬
den könnten , ein Ausfuhrverbot zu verhängen.

Parteien wählen Straßburg -Delegation. Die
meisten Parteien des Bundestages haben jetzt
die Abgeordneten gewählt, die der deutschen
Delegation zum Europarat angehören sollen.

Der Bundespostminister fn Westberlin. Bun¬
despostminister Schubert legte Donnerstag
nachmittag während eines Besuches in West¬
berlin den Grundstein für das neue Kessel¬
haus der Staatsdruckerei der Bundesregie¬
rung in Westberlin.

Einigung über UFA -Entfiechtungsgesetz. Die
alliierte Hohe Kommission hat sich über ein
alliiertes « Gesetz zur Aufteilung des UFA-
Vermögens geeinigt. Der Wortlaut des Ge¬
setzes soll in Kürze veröffentlicht werden.

cert,.
12. 7 .
•. 3,

ftirtli(n=an ;ciflc».
St . Martins-Kirche

Sonntag , den 23 . Juli , 8. So . nach Pfingsten
6 Uhr hl . Beicht ; V*7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die Schulkinder mit

Ansprache
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmesse

Vill Uhr Christenlehre für die Mädchen
11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uhr Herz-Jesu-Andacht mit Segen.

Kollekte für die Jugendseelsorge
Spinnerei , Sonntag , 23 . Juli , 9 1/« Uhr Singmesse m . Ansprache

(für Wilh. und Albertine Gleißle).
Dienstag , 25 . Juli , 8 Uhr hl . Stunde mit Segen.
Mittwoch, 26 . Juli , 7 Uhr hl . Messe für die Mütter.

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag , 23. Juli (7 . Sonntag nach Trin .)

9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Matth . 6 , 24—34) mit
Landeskollekte für theologischen Nachwuchs

10 .45 Uhr Kindergottesdienst
20 .00 Uhr Bibelstunde.

Donnerstag : 20 .00 Uhr Frauenbibelabend .
F’reitag : 8 Uhr Schulgottesdienst zum Schuljahrschluß für

die Volksschulen.
Samstag : 8 Uhr Schulgottesdienst zum Schuljahrschluß für

das Realgymnasium.

ZU VERKAUFEN ■ ZU VERMIETEN
Futterschneidmaschine neuwert .

zu verk . Zu erfragen bei Spar-
u .Darlehenskasse Schöllbronn

VERLOREN

Schön möbl . Zimmer in ruhigem
Hause an berufstätigen Herrn
od. Dame sofort od . 1 . August
zu vermieten . Adresse unter
Nr . 2293 an die Ettl. Zeitung

1 brauner Geldbeutel, Inh 48 .40
DM , Donnerst . 20 . 7 . geg. 15
Uhr auf der Pforzheimer Str.
in derNähe d .Papierfabr .Buhl.
Gegen Belohnungabzugeben
Pforzheimer Str . 69

Graue Geldmappe mit 140 DM
auf dem Markt verloren . Ab¬
zug. geg. Belohnung i . d . EZ .

fUUtjilMIHfl#
gehört in jedes Haus

Buchdruckerei A . Graf
EJtlingen , Schöllbronner Str . 5

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN
Die Obstsammelstelle Ettlingen

im Gasthaus zum „Engel “ ist ab sofort nur noch jeden Montag
und Donnerstag von 5 00 Uhr bis 6 .00 Uhr nachmittags geöffnet .

Räumung und Instandhaltung der Alb
D!e Räumungs- . und Instandhaltungsarbeiten der oberen Alb auf
der Strecke von der Luisenbrücke in Ettlingen bis zur Landes¬
grenze sind vom 1 . bis 31 . August 1950 vorzunehmen . Auf den
Anschlag an der Rathaustafel wird verwiesen . Ettlingen , 21 . 7 . 50

in der

ETTLINGER ZEITUNG
wird in

wtlim Oifiim
des Albgaues gelesen .

Der Erfolg Ihrer Anzeige ist daher , wie die Tat¬
sachen beweisen , sicher . Die Ankündigungen ver¬
schwinden nicht wie in einer Anzeigenplantageunter
der großen Masse von Inseraten , sondern auch die
kleinste Veröffentlichung wird von den Lesern be¬
achtet . Deshalb wählen Sie für Ihre Inserate sicher
mit Vorteil unsere „ Ettlinger Zeitung “ .

Kleinanzeigenkönnen Sie tele¬
fonisch aufgeben Ruf 187
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Aus der christlichen Welt
Furchtbare Verfolgungsbilanz

9000 Priester ermordet oder deportiert
» In einer detaillierten Zusammenstellung
veröffentlicht das niederländische katholische
Pressebüro die Opfer der kommunistischen
Kirchenverfolgung an katholischen Priestern
in den Ländern hinter dem Eisernen Vorhang.
Das darin gezeigte Ausmaß der Opfer des
Kirchenkampfes geht weit über die Verluste
in den antiken Christenverfolgungen hinaus.
Die Übersicht ergibt in elf verschiedenenlän¬
dern u . a . folgendes Bild:

Ukraine : Mehr als 3600 Priester getötet.
Rund 1000 Kirchen und Kapellen geschlossen .
Estland , Lettland , Litauen : Unge¬
fähr 1000 Welt- und Ordensgeistliche ermor¬
det oder verschleppt. Polen : Polen zählte
vor dem Kriege 9000 Geistliche. Heute sind
ca . 1000 Geistliche deportiert , 700 andere Kle¬
riker warten im Gefängnis auf ihre Abur¬
teilung. Tschechoslowakei : Schon seit
1945 wurde die Kirche in ihrer Bewegungs¬
freiheit eingeengt. Heute sind ca. 300 Geist¬
liche verhaftet oder verschleppt. Ungarn :
Nach den neuesten Massenverhaftungen und
Deportationen sind über 1000 Geistliche ihrei
Freiheit beraubt . Viele Kleriker wurden zurr
Tode verurteilt oder ohne Gerichtssitzung er¬
mordet. Rumänien . Auch in Rumänien
fielen bisher mindestens 710 Geistliche dei
kommunistischen Verfolgung zum Opfer. Die
Zahl wächst täglich, da die Maßnahmen gegen
den romtreuen Klerus gerade in den letzten
Wochen wiederum stark verschärft wurden.
Sämtliche Bischöfe sind eingekerkert Bul¬
garien . Alle Welt- und Ordensgeistlichen
Bulgariens wurden deportiert oder ausgewie¬
sen . Es handelt sich insgesamt um etwa 120
Priester . Jugoslawien : Bisher wurden
insgesamt 1960 Geistliche von der Polizei
Titos verhaftet , deportiert oder umgebracht.
Kaum ein Viertel der Pfarreien verfügt noch
über einen Seelsorger. Albanien : Hier
wütet die Verfolgung mit besonderer Heftig¬
keit Ungefähr 715 Priester wurden ermordet,
deportiert oder verbannt . Darunter befinden
sich sämtliche Bischöfe des Landes, von denen
zwei 1948 hingerichtet wurden . (CND)

Weltkirchenrat tagt J 951 in Genf
Der Weltkirchenrat beschloß kurz vor Be¬

endigung seiner Jahresversammlung in To¬
ronto, die Jahresversammlung 1951 nach Genf
einzuberufen . Dem Weltkirchenrat gehören

*hun insgesamt 160 christliche Glaubensge¬
meinschaften in 45 Ländern mit über 160 Mil¬
lionen Anhängern an.

Deutsches kirchliches Adreßbuch
Ein Deutsches Kirchliches Adreßbuch mit

dem vollständigen Verzeichnisder Anschriften
von - Kirchenleitungen, Theologischen Fakultä¬
ten, kirchlichen Hochschulen und Akademien,
kirchlichen Werken, Verbänden und Einrich¬
tungen aller Art sowie die Anschriften der In¬
neren und Äußeren Mission , des Hilfswerks
und der evangelischen Presse mit der perso¬
nellen Besetzung dieser Dienststellen wird
im Aufträge des Evangelischen Pressedienstes
für Deutschland im Verlag Hammerschmidt
und Sinemus, Detmold, erscheinen.

Hundert Jahre Altpreußische Union
Der Evangelische Oberkirchenrat der Alt¬

preußischen Union beging kürzlich sein hun¬
dertjähriges Bestehen mit einem Festakt in
Charlottenburg , zu dem neben Bürgermeister
Friedensburg Vertreter der Bundesrepublik
und der ustzonenregierung erschienen v/aren.
Der Berliner Bischof D . Dibelius würdigte in
einem Geleitwort der Festschrift die Arbeit
der Altpreußischen Union und verwies darauf,
daß der evangelische Oberkirchenrat über die
altpreußische Kirchenpolitik hinaus die Ein¬
heitsbewegung des protestanischen Deutsch¬
land gefördert habe . (CND)

Neuer Präsident des Weltkirchenrates
Das Zentralkomitee des ökumenischen Ra¬

tes wählte auf seiner Tagung in Toronto zum
Nachfolger des kürzlich zurückgetretenen
schwedischen Erzbischofs Dr . Eidem den be¬
kannten norwegischen Bischof Berggrav zu
einem seiner sechs Präsidenten . Der neue Prä¬
sident war lange Jahre Bischof von Oslo und
wurde während der deutschen Besetzung Nor¬
wegens von der Gestapo verhaftet . (CND)

Kanadischer Ehrendoktpr für Dibelius
Die theologischen Fakultäten kanadischei

Universitäten verliehen 12 namhaften kirchli¬
chen Persönlichkeiten, die an der Tagung des
Zentralausschusses des Weltkirchenrates in
Toronto teilnahmen , die Würde des Ehren¬
doktors. Unter den Ausgezeichneten befindet
sich auch der Vorsitzende des Rates der
Evangelischen Kirche in Deutschland, Bischoi
D . Dibelius.
Europas höchstes Gotteshaus 50 Jahre alt

Die in 1920 m Höhe am Fuße des Ortlei
gelegene evangelische Kapelle in Sulden be¬
geht in diesen Tagen ihre 50-Jahrfeier . Air
29. Juli 1900 wurde hier der erste evangelisch¬
deutsche Gottesdienst durch einen Rostockei
Pfarrer gehalten. Seitdem sind mit den Unter¬
brechungen der Kriege alljährlich im Juli bis
August für die Besucher dieser Alpenland¬
schaft dort regelmäßig Gottesdienste abgehal¬
ten worden.

Frau Evangeline Booth gestorben
Der ehemalige General der Heilsarmee, Frau

Evangeline Both , ist am 17 . Juli getsorben
Frau Booth war internationaler Kommandeui
der Heilsarmee. Sie hatte am Weihnachtsabend
des Jahres 1865 in London das Licht der Well
erblickt und widmete sich von frühester Ju¬
gend an der Arbeit charitativer Organisatio¬
nen. Nachdem sie neun Jahre lang Leiterin
der Heilsarmee in Kanada war , wurde sie
1934 vom hohen Rat der Heilsarmee in Lon¬
don zur Leiterin der Heilsarmee für die ganze
Welt gewählt. Sie war die erste und bisher
“inzige Frau , die dieses Amt bekleidete . Im
Jahre 1939 legte sie ihr Amt nieder , um sich
in ihrem Heim in Hartsdale im Staate New
York der Komposition von Hymnen und Kon¬
zerten für Blasmusik zu widmen.

40 000 beim Berliner Katholikentag
Auf der Schlußkundgebung des Berliner Ka¬
tholikentages, an der 40 000 Gläubige teilnah-
.nen , rief Kardinal von Preysing die Katho¬
liken seines Bistums zur Heiligung des christ¬
lichen Alltags auf und gedachte besonders der
fielen Leidträger unserer Zeit, die nicht am
Katholikentag teilnehmen konnten . Bundes-
;agsabgeordneter Dr. Krona zeigte die Wege
cur Heiligung des Alltags auf . Dazu gehöre
iie Errichtung gesunder Wohnungenmit trag¬
baren Mieten, die Bewahrung der Jugend vor
Schmutz und Schund, die Sorge für Flücht¬
linge und Heimatvertriebene und die Schaf-
Jung einer Schule , zu der die Katholiken Ja
sagen könnten . Die Vergötzung des Staates
führe zum Kampf gegen Christus und die
Kirche . Mit der Forderung nach Trennung
von Kirche und Staat fange es an und am
Ende stehe die Christenverfolgung.

Vatikan schlug neue Grabeskirche vor
Der Vatikan schlug in einer umfangreichen

Denkschrift vor, einen Neubau der Grabes¬
kirche in Jerusalem in der Weise vorzuneh¬
men, daß die Basilika aus sieben getrennten
Kirchen bezw . Kapellen besteht, die alle freien
Zugang zum Grab Jesu haben. Die neue Ba¬
silika soll nach den Plänen mehr als doppelt
so groß sein wie bisher . Uber dem eigentlichen
Grabmal soll ein neuer Rundbau mit Kup¬
peldach errichtet werden. Auch ein neuer Gol¬
gathatempel ist vorgesehen sowie drei große
Kirchen für die drei Bekenntnisse, die jetzt
in der Grabeskirche vorherrschend sind, näm¬
lich die römisch -katholische, die griechisch-
orthodoxe und die armenisch-orthodoxe Kirche

Verehrung der „ausgewiesenen“ Muttergottes
Kürzlich hatten Tschechoslowaken eine Mut¬

tergottesstatue nachts auf deutschem Boden
niedergelegt, die aus einer abgebrochenenKa¬
pelleeiner ehemalssudetendeutschenGemeinde
stammte. In dem Bergkirchlein des Dorfes
Mitterflrmiansreut (Bayer. Wald) wurde nun
die Statue aufgestellt und zahlreiche fromme
Sudetendeutsche wallfahrten jetzt zu diesem
Standbild.

Rekord-Besuchsziffer in Oberammergau
Der bisherige Besuch der Oberammergauer

Passionsspiele hat alle Erwartungen weit
übertroffen . Mehr als 180 000 Besucher , dar¬
unter 41000 Ausländer, haben den zwölf
Haupt- und zwanzig Wiederholungsspielenseit
Beginn des Passionsspiels beigewohnt. (CND)

Rumänischer Bischof in Haft gestorben
Der Vatikansender gab bekannt, daß Basil

Aftenie, Titularbischof von Alba Julia in Ru¬
mänien, im Alter von 51 Jahren als „Märtyrer
des Glaubens“ in der Haft gestorben sei . Der
Bischof war gemeinsam mit elf weiteren Bi¬
schöfen festgenommen und in Haft gehalten
worden, ohne daß es bisher zu einem Prozeß
gegen diese kirchlichen Würdenträger gekom¬
men wäre.

Dienstbereitschaft der Ettlinger Apotheken
Nachtdienst vom 22 . 7.- 29 . 7 . Schloßapotheke
Sonntagsdienst am 23 . 7. Schloßapotheke .
Dienstzeiten der Apotheken : l/z9 — 1272 Uhr

>/z3 - 6 Uhr

Wetterbericht
Übersicht : Anhaltender Luftdruckfall

über dem Kontinent führt zum Abbau des
mitteleuropäischen Hochdruckgebietesund zur
Ausbildung einer Tiefdruckrinne.

Vorhersage : Am Samstag und Sonntag:
heiter bis wol^ g, besonders am Samstag ört¬
liche Gewitterbildungen . Etwas weniger warm
mit Höchsttemperaturen zwischen 25 und
BO Grad . Schwache , nur bei Gewittern auf¬
frischende Winde aus wechselnden Rich¬
tungen .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute frühS Uhr) 19 über 0 B

*

Wasserwärme der Badeanstalt
Männerschwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Neuer orthodoxer Exarch für Westeuropa
Das Amtsblatt des Moskauer Patriarchats

bestätigt die Abberufung des russisch -ortho¬
doxen Exarchen für Westeuropa, Metropolit
Serafim, durch den heiligen Synod . Zu seinem
Nachfolger wurde der Metropolit von Wilna,
Photius , ernannt .

70 000 Kranke wurden vergast
Nach Aussagen von Oberregierungsrat Al¬

lere, einem früheren Mitglied der Reichskanz¬
lei, im Euthanasieprozeß gegen den früheren
Landeshauptmann Dr. Geßner waren im Jahre
1939 von 250 000 Kranken in den deutschert
Heilanstalten 200 000 in den Listen der „Ge¬
meinnützigen Krankentransport G.m.b .H . “ er¬
faßt , die den Abtransport nach den Vernich¬
tungsanstalten durchzuführen hatte . Rund
70 000 Kranke sollen dieser Aktion zum Opfer
gefallen sein. Ihre Tötung erfolgte durch Koh¬
lenoxydgas. Daß eine zweite Euthanasiewelle
plötzlich beendet wurde, führte Dr. Geßner in
erster Linie auf die Hirtenbriefe der katho¬
lischen Bischöfe und entrüstete Artikel der
ausländischen Presse zurück.

Züricher Notenfreiverkehrskurse 21 . 7. 02. 7.
New-York ( 1 Dollar) 4 .3372 - 4 .33 ' /z
London ( 1 Pid.) 10.77V2 — 10 .777z
Paris (100 Kr. ) 1 .1872 — 1 .187z
Brüssel (100 belg . fr.) 8. 5872 — 8 .5972
Mailand (100 Lire) 0 .687z - O.681/2
Deutschland ( 100 DM ) 79 .00 — 79.00
Wien (100 Sch .) 15:65 — 15.60

Berlin , den 21 . 7 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .80 — 6 .00 DM ( Ost ).

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf. — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen,

Sehöllbronner Straße 5, Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe . Waldstr. 30. Ruf 717

Lest die Ettlinger Zeitung
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Pyramidenrätsel SCHACH - ECKE

Die Felder der Pyramide sind derart mit
Buchstaben zu füllen, daß in jeder Reihe ein
weiterer Buchstabe zu den bereits vorhande¬
nen hinzugefügt wird.

Die gesuchten Wörter haben folgende Be¬
deutung : 1 . Vokal , 2. Vorsilbe bei einem Ver¬
wandten, 3. Genesungs . . ., 4 . freie Wahl ,
5 . Bezeichnung des päpstlichen Hofstaates,
6 . Übermittler. St.

Visitenkarte

Hilde Baur

Welchen Beruf übt der Gatte von Frau
Baur aus ? St.

Problem von A. Newton, Wednesbury
(„Cbess “, Febr. 1950)

Matt in zwei Zügen (5 + 7 St .)

LÖSUNGEN
JsneqpnH :aiiminat !sTA

•iaurnx
‘aunq ‘jon :g ‘jn 3i ün -n qasiEjuapiui 'EJ/Cj

iSia ub jjsjraips ii3i I -neui ge
xsra z 8j—gja ' ' t ‘neui gjxena z es—k»
• • •x (WBUI 90a moap ) i iß IPX I : SunsoT

: txnHdjten t)at unk ®ui unk übertragen
Me fd)IlmmttenKrankheiten . SertDcnoen

. Sie bas nene Rattenmittel

„ Haxon “ ,
bas verblüffenb tsirtt . Unf<b5bKC6 für
Rlenfd)en unb ßaustiere . ffilänjeno bei
gutad |tet . Bebörblichempfohlen. Staati
lief} kontrolliert .
AMatemeihn ChetnJschm Fahrt *

frÄ ’ofjEr .i II
Xticberlagt:

Badenia - Dr ogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße 7

WOHNUNGSTAUSCH!
Gesucht. 3—4 Zimmerwoh¬
nung in Ettlingen , geboten
2 Zimmer mit Küche in
Neubau in guter Lage in
Ettlingen . Angebote unter
Nr . 2289 an die E.Z.

Samstag und Sonntag

TANZ
im '

Dannstädter Hof
Es spielt Kapelle Kopf

Beginn 20 Uhr

ZUKAUFENGESUCHT
Anwesen i . guter Geschäfts¬

lage, evtl , durch Umbau
als Ladengeschäft geeig¬
net , zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 2288
an die Ettl . Ztg.

ZU VERMIETEN
Werkstattraum .

ca . 25 qm, sofort zu ver¬
mieten. Angebote unter
Nr . 2286 an die E .Z.

STELLENANGEBOTE
Gute Flickerin ins Haus ges .

Angebote m . Preisangabe und
möglichst Empfehlungen an
die E Z . unter Nr . 2278

Putzmacherin gesucht. Ang.
unter Nr . 2290 an die E .Z.

Müde Augen !
tränende Augen , Augen¬
drücken , Augenzwinkern ,
schwache Augennerven , ver¬
schwommenes Sehbild?

Dann Hofapotheker Schaefer ’s
Vegetabil.
Augenwasser !
Verlangen Sie hier Prospekte .

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

RICHTERTEE tunkt frdec mü Genuß .
OIE FRAU - OER MANN - WER SEIN GEWICHT VERRINGERN MUSS!

im Gesicht und am Körper
entfernt sofort vollkommen
schmerzlos die völlig un¬
schädliche viel tausendfach
bewährte Enthaarungs¬
creme

Artisin
Tube DM 2.50, 1.50. -JO

PARFÜMERIE LEHR FRANKFURT-»*.

Zu haben :

ßadeniaorog. Chemnitz
u . einschl . Geschäfte

ZU VERKAUFEN

Foto - Apparate
u .Zubehör (gür >st .Ratenzahl .)

E . O . DrUcke
bei der Post

Bauernwagen, mittelschwer.,
mit Hduleitem zu verkau¬
fen. Sulzbach, Haus Nr . 76.

Stubenwagen m . Matr ., 15 .-,
Kinderwg. m . Matr ., 20 .-,
Gasherd , 2fl . , 8 .- , zu verk.
Armbrust , Leopoldstr. 56.

H.-Fahrrad preisw. zu verk.
Lauergasse 6 , III .

Neue Lohn- nnd Kirchensteuertahelle
für Monats -, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50
und Einkommensteuertabelle

Buchdruckerei A . Graf, Ettlingen , schöiibr. str . 5

BIHLODON die

©ie haben und
iioth nicht bejutbn

Auch Sie werden überraschtsein über die Preise im

Textilhaus Karlsruhe - Karlstr . 45
Nähe Karlstor

Sonderleistungen sind :

Hochsommerkleider äuß . elegant ab 1325
Röcke in allen Farben . ab 625
Mariandl -Blusen SESÄ’KÄ 775
Kleider Lavable . . 2175
Frauenkleider Größe 48— 50 . . . ab 1975
Sportkleider Pepita . . . 1880

DAS TEXTILHAUS
Karlsruhe, Karlstrasse 45

Besichtigen Sie bitte unsere Auslagen
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